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FERNANDO UND CONCilTIfA
Von Jakob Job

Mil einem Holzschnitt von Süsel Bischof!

Ein kleines Zinimerchen in der Via

Costantinopoli, oben im letzten

Stock eines wüsten, zerfallenden
Mietshauses. Durch ausgetretene Treppen

steigt man hinauf, an unzähligen
Wohnungstüren vorbei, hinter denen es von
kreischenden Kinderstimmen gellt.

Hoch oben im Hause haust der alte
Fernando dell' Erba, seines Zeichens spaz-

zino, Kehrichtsammler der Stadt, und ein

kleines Zimmerchen seiner Wohnung hat

er an Don Luigi ausgemietet.

Don Luigi ist ein Bursche um die vierzig

herum, mittelgross, von gedrungener,
etwas breitlicher Statur, mit rundem
Gesicht von weichen, fast etwas fraulichen
Zügen, das, trotzdem seine Jugendfrische
längst vorbei ist, immer noch hübsch zu

nennen ist.

Don Luigi ist Steinhauergeselle in den

Steinbrüchen von Capodimonte. Wie er

eigentlich heisst, weiss kaum jemand.
Niemals bekommt er einen Brief, nie

fragt jemand nach ihm, ausser seinem
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/V^!t oinsm I-Io!^5ciinitt von Huzo! öiscdoii

I ,'in Irlsinss Annnsràsn in àsr Via

Oostantinopoii, oben im isvtsn
Ltoà sinss v^üstsn, ^srkailsnàsn Nists-
dausss. vurod ausAStrotsns vrsxpsn
stsi^t man dinauk, au un^ädli^sn Mod-

nun^stürsn vordsi, dintsr àsnsn ss von
kisisàsnàsn ILinâsrstimmsn sskiit.

voed c»dsn im Hause daust àsr alts
i'srnanào àsii' vrba, ssinss ^siodsns spa?-

?ino, Z^sdrioktsammlsr àsr Ltaàt, unà sin

dlsinss ^immsrsdsn ssinsr ModnunA dat

or an von vui^i ausAsmistst.

von dniAi ist oin Lursods um àis visr-
/iA dsrum, mittsIZross, von AsârunAsnsr,
stvas droitiiedsr Ltatur, mit runàsm Vs-
sisdt von vsiodsn, tast stvas krauliodsn

^ü^sn, àas, trot?àom soins àu^snàkrisàs
dingst vorksi ist, immer nood Irüdsod ?u

nonnon ist.

von vui^i ist LtsindausrASSsils in àsn

Ltsinbrûàsn von (ûapoàimonts. Mis sr
oi^'sntiià dsisst, vsiss daum ^'smanà.

Niemals bsdommt sr sinsn Lrisk, nis

kra^t ^emanà naod idm, ausser ssinsm
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Freunde Fernando, dem Aufseher in den

Steinbrüchen, der ihn jede Woche zweimal

besucht. Aber als Don Luigi kennt
ihn das ganze Haus, und alle lieben ihn,

sogar der alte Cerberus von portinaio,
der alle anknurrt, hat für ihn ein wärmeres

Wort, wenn er abends fröhlich pfeifend

von der Arbeit heimkehrt, das Kleid
staubbedeckt, Gesicht und Hände aber

sauber gewaschen. Alle lieben sein sanftes

Wesen, das zu allen gleichermassen
freundlich ist, zu den Kindern und den

Alten, lieben seine stille, zurückgezogene
Art. Luigi geht nie aus, kehrt nie gröh-
lend oder betrunken nach Hause zurück,
schlägt nie Krach, bringt keine Strassen-

mädchen, noch dubiose Freunde mit, und

verträgt sich sogar mit seinen mürrischen
Wirten.

Eigentlich ist er für einen Burschen
seines Alters zu sanft und fast mädchenhaft

scheu, und die auf den Treppen und
im Hofe herumlungernde Männerwelt lässt
ihn darob manches höhnische Wort hören.

Aber es ist nicht schlimm gemeint, denn

im Grunde mögen sie ihn alle furchtbar
gut, Männer und Weiber. Und die jungen
Mädchen schielen aus allen Ecken nach

ihm, obgleich er nun freilich nicht mehr

zu den « belli biondi » gehört. Aber einen

fleissigern und solidem Mann würde keine
erhalten.

Woher Luigi kam, wusste eigentlich
niemand genau. Er gab an, aus Affra-
gola, einem Ort in der Nähe, zu stammen,
keine Eltern und keine Verwandten mehr

zu besitzen und darum nach der Stadt
gekommen zu sein, wo er seinen
Verdienst habe. Und man hatte keine
Ursache, ihm nicht zu glauben. So

kümmerte man sich auch wenig um seinen

Familiennamen.

In seinem Zimmerchen besorgte er alles

selbst. Und, das musste ihm der Neid

lassen, es war blitzsauber. Er kochte

morgens und abends sein Essen selbst,
wusch Tassen und Geschirr ab, putzte
und scheuerte. Das Bett war stets sauber

angezogen, seine wenigen Habseligkeiten
hielt er in bester Ordnung. Vor den

Fenstern zog er Blumen in bunten Töpfen,
und sie leuchteten doppelt schön vor den

säubern Scheiben und den blendend weissen

Gardinen.
Wenn Luigi des Abends zurückkommt,

ein Brot, ein Stück Mozzarella, ein etto

prosciutto oder ein paar Früchte unter
dem Arme, wenn er unten beim Portier
sein Milchkrtiglein in Empfang nimmt
und fröhlich treppauf schreitet, leicht und

biegsam, trotz seiner schweren Arbeit
und trotzdem er nicht mehr der Jüngste
ist, dann schauen ihm die jungen
Mädchen, die nähend unter den Türen sitzen,
und denen er allen ein lustiges Wort
zuwirft, mit. schmachtenden Augen nach,
und im stillen wünscht ihn jede zum
Manne.

Aber Luigi scheint sich aus Frauen
nichts zu machen, wenngleich er mit allen
freundlich ist. Nie sieht man ihn auf der
Strasse oder unter den dunkeln Torbogen
der Häuser mit Mädchen schäkernd
beisammenstehen, nie sieht man ihn in jene
Häuser gehen, aus deren Fenstern
dickgepuderte Weiber frech herunterlachen
und mit fleischigen Armen winken. Nie
hat ihn jemand mit einem Mädchen in
sein Zimmerchen schleichen sehen. Und
doch hätte es den jungen Dingern bei
ihm wohl gefallen müssen, wo alles
blitzblank ist und jedes Ding seinen Ort hat.

So lebt Don Luigi still dahin, ohne sich

um seine Mitbewohner irgendwie zu küm-
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lrsullâs llsrllàllào, àsm àkssdsr iu âsu

Ltsiubrüodsll, âsr à ^jsàs Woods zvei-
mal bssuodt. ^.bsr als voll vui^i dsullt
idll às ^lluzs vaus, ullà ulls lisbeu à,
soAur âsr lllts Vsrbsrus voll xortinuio,
âsr lllls àlldllurrt, dat kür idll sill vârms-
rss Work, vsllll sr abends krödliod xksi-
ksuà voll âsr àbsit dsimdsdrt, âas Illsià
staubbsäsodt, Vssiodt uuà llààs absr

snubsr sssvllsodsll. ^.lls lisbsu ssiu sank-

tss Wsssu, àas zu llllsll Klsiodsrmasssll
t'isllllàliod isk, zu âsu Ilinäsru uuà âsu

Vltsu, lisbsu ssills stills, zurüodZ'SzoAsus

Vrt. vuiKi Zsdt llis aus, dsdrt iris Aröd-
lsuà oàsr bskrllàsll uaod llauss zurAod,

sodlàAt llis Ilraod, brillât doius Ltrasssu-

mûàodsu, uood àubioss vrsuuâs illik, uuâ

verträgt sied sossar illik ssillöll mürrisodsu
Wirköll.

vi^sutliod ist sr kür sillsll vursodsu
ssillss Vltsrs zu saukt ullà ks.sk mâàodsu-

dakt sodsu, llllâ àis auk âsn vrsMsu uuâ
im Iloks dsrllilllullKsrllàs Nâullsrvslt lässt
dm âarob mauodes döduisods Work dörsu.

Vbsr ss ist uiodt sodlimm Asiusillt, àsnll
iill Vruuàs illöKSll sis idll alls kurodkdsr

^llk, Nsllllsr llllâ Wsidsr. llllâ âis Mu^su
Nsàodsll sodislkll sus sllsll vodsu vsod

idm, obZIsiod sr uuu krsiliod lliodk msdr
z s àsll « dslli diollài » xsdört. Vbsr sillsll
klsissiKsrll llllâ soliâsrir làuu vûràs dsius
srdslksll.

Wodsr vllÎAi dam, vussts siAsutliod
llisllisllà KSllSll. vr Z^ab sll, sus Vkkra-

Kola, eiusm vrt ill âsr lläds, zu stammsu,
deills vltsrll ullâ lcsius Vsrvauätsu msdr

zu bssitzsu ullâ àarum llsod âsr Ltaàt
Zodommsu zu ssill, vo sr ssiusu Vor-
âisllsk dsds. llllâ mau dstks dsius llr-
ssods, idm lliodk zu Klaubsu. 8 o düm-
msrts wall siod suod vouiZ um sslllsll
VsilliliSllllSIllSN.

Ill ssillsill ^immsrodsu bssor^ts sr silos
sslbsk. llllâ, àss mussts idm âsr lleià
Issssll, ss vsr blitzsaubsr. vr doodts

illur^slls ullâ sbsllàs ssiu vsssu ssldsk,

vllsod vssssll ullâ Vssodirr sb, putzts
ullâ sodsusrks. vss Lskk var sksks saubsr

auA6Z0Ksu, ssills vmuiKSu vsbssliAdsiksll
diolk sr ill bssksr OrâuullF. Vor âsu vsu-

stsrll zoK sr Llumsu iu bullksll vöpksu,
llllâ sis lsuodksksll àoWslt sodöu vor âsu

ssubsrll Lodsibsll uuà âsu blsllàsllà v^sis-

sou Vsrâillsll.
Wsllll vlliAi âss sbsllàs ?urûolàoillillk,

sill lZrok, sill Lküod No^srslls, sill skto

prosoiukko oâsr sill xssr llrüodks ullksr
àsm Drills, vsllll sr ullksll dsim vorkisr
ssill UiloddrüAlsill ill vllrxksllK nimmt
ullâ krödliod trsMsuk sodrsiksk, lsiodk unà

bisAssm, trot? ssinsr sod^vsrsu àbsit
unà trotzâsm sr lliodk msdr âsr âûllAsts
ist, âsllll sodsusll idm àis juuKSll Nsà-
odsll, àis llsdsnà untor âsu llürsll sitzsu,
unà àsllSll sr sllsll sin lustiAss Wort zu-

vârkt, mit sodmsodtsllàsll VuZsll nsod,
unà im stillsll vüllsodt idu jsàs zum
AsllllS.

Vbsr vlli^i sodsillt siod sus vrsusn
niodts zu msodöll, ^völlllZlsiod sr mit sllsll
krsullàliod ist. llis sisdt msu idll suk âsr
Ltrssss oàsr untor àsn àuàslll Vorboten
âsr llsllssr mit Nsàodsll sodsdsrnà bsi-

ssmmsllstsdsll, llis sisdt msu idll iu jsns
llsusor Asdsll, sus âsrsn llsllstsrll àiod-

KSpllàsrts Wsidsr krsod dsrulltsrlsodsll
unà mit klsisodÎASll Vrmsu viàsll. llis
dst idu Hsmsllà mit siusm Nsàodsll ill
ssill ?iimmorodsll sodlsiodsn ssdsll. llllâ
àood dstts ss àsn jullASll villAsru bsi
idm xvodl Asksllsll müssen, vo allss blitz-
bland ist unà jsâss villA ssmsll Vrt dat.

Lo lsbt von vui»i still âadill, odns siod

um ssills Nitbsvodllsr irAsiiävls zu düm-
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mern, noch sich in ihre zahlreichen Händel

einzumischen. Und auch sie, die ihn

anfangs mit ihren tausend Kleinigkeiten
und Kleinlichkeiten belästigen wollten,
haben gelernt, ihn in Ruhe zu lassen. Im
Grunde haben alle ein klein wenig
Respekt vor ihm. Und dazu trägt sein

Freund Fernando einiges bei. Don
Fernando ist Aufseher in den Steinbrüchen,
in denen Luigi arbeitet, ein Mann von
Einfluss also, ein pezzo grande, quasi un

signore. Der faule Portier hält es darum
für angebracht, seine Mütze um einen

Zentimeter zu verschieben, wenn Don
Fernando an seiner Loge vorbeigeht und

zu tun, als ob er sich zur Begrüssung
erheben wollte. Zum Glück kümmert sich

der andere nicht um ihn, so dass er der
Mühe enthoben wird.

Zweimal in der Woche, immer an
denselben Tagen, kommt Fernando zu Luigi
auf Besuch. Zuerst wunderte man sich

ein wenig über diese Freundschaft
zwischen Vorgesetztem und Angestellten und

machte seine mehr oder minder säubern

Bemerkungen. Aber auch die haben

aufgehört, und angesichts des sanften
Wesens und der einnehmenden Bescheidenheit

Luigis findet man auch diese Freundschaft

selbstverständlich und würde sich

sicherlich höchlichst wundern, wenn sie

zu Ende gehen sollte. Man hat sich nun
schon so sehr an diese Besuche, die

immer um dieselbe Zeit stattfinden,
gewöhnt, dass für diese kleinen Leute ein

Rad der Welt abgestellt schiene, wenn
Fernando eines Tages ausbleiben würde.

Meist dauern diese Besuche sehr lang.
Erst nach Mitternacht steigt Fernando
die steilen Treppen hinunter und lässt
sich vom Portier, dem er ein Geldstück
in die Hand drückt, das Hoftor aufschlies-

sen. Auf der Strasse angekommen, wirft
er noch einmal einen Blick zu Luigis
hellerleuchtetem Fenster empor, unter
dem einen Augenblick der Kopf des

Freundes erscheint, hebt ein wenig die

Hand, nickt leicht und wie zufällig. Und
dann verliert sich seine Gestalt im

Häuserschatten, verliert sich sein Schritt in
den nächtlichen Gassen.

Das geht nun schon jahrelang so, Gott,
man weiss schon gar nicht mehr wie

lang. Und es wäre wohl alles in derselben

Ruhe und Stille weitergegangen,
und Luigi hätte unbehelligt von allen
äussern Einflüssen sein unauffälliges
Leben weitergeführt und die Besuche seines

Freundes empfangen, wenn nicht eines

Tages ein gar seltsames Ereignis
eingetreten wäre.

In der Portineria erscheinen eines

Abends, kurz nachdem Don Luigi von
der Arbeit zurückgekehrt ist, zwei Ka-
rabinieri und fragen nach Donna Concetta

Roduni, die hier wohnen müsse. Der por-
tinaio schüttelt sein Haupt; niemand
wohne hier, der so heisse, und niemals
habe so jemand hier gewohnt.

Die beiden Polizisten lassen sich aber

nicht so leicht abfertigen. Sie beschreiben

die Gesuchte : etwa vierzigjährig,
mittelgross, nicht gerade schlank, rundes
Gesicht und so weiter. Niemand will auf
diese Beschreibung passen. Überhaupt

gibt es keine alleinstehenden Frauen in
diesem Hause. Zu allem Überfluss kramt
der Portier aus der Schublade seines

wackeligen Tisches einen schmutzigen
Zettel, auf dem alle Familien, die das

Haus bewohnen, aufgezeichnet sind, bis

hinauf zum spazzino im obersten Stocke.

Die Karabinieri durchgehen die Liste, es

ist tatsächlich niemand darunter, der mit
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msrn, nook siek in ikrs xaklrsieksn dän-
àsl sinxumisoksn. dnà auek sis, àis ikn
ankanAS mit ikrsn tausend dlsiniAksitsn
unà Xlsinliokksitsn bslästiASn volltsn,
kabsn Aslsrnt, ikn in duks 7u lassen. Im
drunàs kabsn alls sin klsin vsniA ds-
spskt vor ikm. dnà àa^u träAt ssin

krsunà ksrnanào siniAss ksi. Don ksr-
nanclo ist àkssksr in àsn Ltsinbrüeksn,
in àsnsn kuÍA! arbsitst, sin Nann von
dinkluss also, sin pSWv Aranàs, «^uasi nn
siAnors. Dsr kanls l?ortisr kalt ss darum
kür anAsbraekt, ssins Nüt^s nm sinsn
Asntimstsr 2N vsrsokisksn, vsnn Don
ksrnanào an ssinsr koAS vorbsiAskt unà

zu tun, als ok sr siek ?ur dsArüssunA sr-
ksksn vollts. Aum dlüek kümmert siek

àsr anàsrs niekt um ikn, so àass sr àsr
Nüks sntkoksn virà.

Avsunal in àsr IVoeks, immsr an àsn-

selben daASn, kommt ksrnanào /u duiAi
aul dssuok. Ausrst vunàsrts man siek

sin vsniA über àisss krsunàsekakt 7vi-
seksn VorAssst^tsm unà àAsstslltsn unà

maokts seins mskr oâsr minàsr saubern

dsmsrkunAsn. ^bsr auek àis kabsn auk-

Askört, unà anAssiokts àss sanktsn IVs-
sens unà àsr sinnskmsnàsn dssoksiàsn-
ksit kuiZis linàst man auek àisss krsunà-
sekalt sslbsìvsrstânàliek unà vûràs siek

sieksrliek köokliekst vunàsrn, vsnn sis

7.u dnàs Asksn sollts. Nan kat siek nun
sekon so sskr an àisss dssueks, àis
immsr um àissslbs Aoit stattlinàsn, As-

vöknt, àass kür àisss klsinsn dsuts sin

llaà àsr 'Welt abASStsllt sekisns, vsnn
ksrnanào sinss DaAss ausblsibsn vûràs.

Nsist àausrn àisss dssueks sskr lanA.

krst naek Nittsrnaekt steigt ksrnanào
àis stsilsn drsppen kinuntsr unà lässt
siek vom dortisr, àsm sr sin dslàstûok
in àis dan à àrûekt, àas lloktor auksekliss-

sen. àk àsr Ltrasss anAskommsn, virkt
sr noek sinmal sinsn dliok 7u duiAis
ksllsrlsuektstsm ksnstsr smpor, untsr
àsm sinsn àiAsnbliek àsr dopk àss

krsunàss srseksint, ksbt sin vsniA àis

danà, niekt lsiekt unà vis ?ukälliA. Unà
àann vsrlisrt siek ssins dsstalt im däu-
ssrsekattsn, vsrlisrt siek ssin Ledritt in
àsn näektlieksn dasssn.

Das Askt nun sekon jakrslanA so, dott,
nran vsiss sekon Aar niekt mskr vis
lanA. dnà ss värs vokl allss in àsrssl-
ben Hubs unà Ltills vsitsrASAanAsn,
unà duiAi kätts unbskslliAt von allsn
äusssrn dinklüsssn ssin unaukkälliAss ds-
bsn vsitsrAskükrt unà àis lZssueks ssinss

l'rsunàss smpkanAsn, vsnn niekt sinss

daASS sin Aar ssltsamss drsiAnis sinAS-

trstsn värs.
In àsr dortinsria srseksinsn sinss

/Vbsnàs, Kur? naekàsm Don duiAi von
àsr ^.rbsit ?urüekAskskrt ist, ?vsi da-
rabinisri unà kraASn naek Donna donestta
doàuni, àis kisr voknsn müsss. Dsr por-
tinaio seküttslt ssin Haupt; nismanà
vokns kisr, àsr so ksisss, unà nismals
kabs so jemand kisr Asvoknt.

Dis bsiàsn doldistsn lasssn siek absr
niekt so lsiekt abksrtiAsn. Lis bssekrsi-
bsn àis dssuekts: stva visr?ÌAjâkrÌA,
mittslAross, niekt Asraàs seklank, rundes

dssiekt und so vsitsr. dismanà vill auk

àisss lZssokrsibunA passen. dbsrkaupt
Aibt ss ksins allsinstsksnàsn krauen in
àisssm dauss. Au allsm dbsrkluss kramt
der dortisr aus àsr Lekublaàs ssinss

vaoksÜAön disokss sinsn sekmut?iAsn

Asttsl, auk àsm alls damilisn, àis das

Haus bsvoknsn, aukAS?sioknst sind, bis

kinauk ?um spa??ino im obersten Ltoeks.
Dis darabinisri àurokAsksn àis lasts, ss

ist tatsäekliek niemand darunter, àsr mit
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der gesuchten Donna Concetta identisch
sein könnte.

Schon wollen sie wieder unverrichte-
ter Sache abziehen, als es ihnen einfällt,
den Portier doch noch einmal ins Gebet

zu nehmen. Ob ausser den hier Aufgezeichneten

niemand mehr im Hause wohne,

Untermieter, Schlafgänger, Bettbenützer.
Erst da fällt dem brummigen Alten Don

Luigi ein, der ihm bisher gar nicht in den

Sinn gekommen ist.

Ja, da sei allerdings noch ein Bursche,
ein gewisser Don Luigi, wie er sonst

h.eisse, wisse er nicht, ein stiller Mann,
der in den Steinbrüchen arbeite, der oben

im letzten Stocke ganz für sich hause

und den niemand recht kenne. Aber die

Herren Karabinieri, die sich ja für eine

Donna interessierten, würden bei ihm —
mit einem schmierigen Lächeln fügt er es

bei —• wohl wenig weibliche Reize zu

entdecken haben.

Aber merkwürdigerweise scheinen die

Polizisten nun gerade für diesen Burschen

Interesse zu haben. Nach einigen Fragen
liber Alter und Herkunft, die der Portier
nur sehr unzulänglich beantworten kann,
lassen sie sich zu Luigis Kämmerlein
hinaufführen.

Natürlich ist im Haus ihre Anwesenheit

längst bemerkt worden, und schon

sind die halben Bewohner, die Weiber

voraus, herbeigelaufen, um zu sehen, was
es gäbe. In diesen düstern Strassen der

Altstadt, wo Delikte an der Tagesordnung

sind, ist zwar das Erscheinen zweier
Karabinieri nichts Aussergewöhnliches,
aber man muss doch wissen, ob es sich

um einen Mord, einen Totschlag oder
bloss um einen Diebstahl handelt. Wie
die drei also die Treppe hinaufsteigen,

folgt ihnen schon ein ganzer Schwärm

von Neugierigen und Wundersüchtigen.
Nur Luigi hat von den Vorgängen

nichts gemerkt. Er steht oben in seinem

Kämmerchen und wäscht sich den Ar-
beitsstaub weg; denn heute abend wird
Fernando wieder kommen. Er hat seine

giobe Arbeiterbluse weit geöffnet und
reibt sich mit einem nassen Tuche Brust
und Rücken. Gewohnt, nie durch irgend
jemand gestört zu werden, hat er nicht
einmal seine Tür abgeschlossen, und ganz
in seine Reinigungsarbeit vertieft, hört
er nichts von dem Lärm auf der Treppe
und den nahenden Schritten. Übrigens
gab es auf dieser Treppe immer Lärm,
etwas Aussergewöhnliches, das seine

Aufmerksamkeit hervorgerufen hätte, war es

also nicht. Er stutzt erst, als er plötzlich
hart an seine Tür klopfen hört, diese sich

ohne Verzug öffnet und in ihrem Rahmen

zwei Karabinieri stehen.

Luigi ist so erschrocken, dass er kaum
weiss, was geschieht. Und wie er mit
einem raschen Griffe seine Bluse schlies-

sen will, ist es schon zu spät. Die hinter
den Polizisten stehenden Hausbewohner,

Kopf an Kopf, eng gedrängt, Kinder,
Weiber, halbgewachsene Burschen und
Mädchen haben bereits mit scharfen Blik-
ken seine halbentblösste Gestalt gemustert,

und wie auf einen Schlag schreien
sie alle laut und in höchstem Erstaunen :

«Una Femmene !» — Ein Mädchen Denn

aus Luigis rauher Arbeiterbluse schauen

zwei weisse, wohlgebildete Brüste.
Die beiden Karabinieri machen nicht

lang Federlesens. Es ist auch zu klar,
dass die gesuchte Donna Concetta hier

vor ihnen steht. Sie dringen ins Zimmer

ein, fassen Luigi, der sich plötzlich wild
aufschluchzend über sein Bett wirft, am
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der gosuobten Donna Lonoetta identisob
sein könnte.

Lobon vollen sie viedor nnvsrriobte-
ter Laobs abrieben, aïs os ibnen einkällt,
den Mortier doob noob einmal ins Debet

2u nebmon. Db ausser den bier Vukgo?eiob-

netsn niemand mobr im Hause vobno,
Lntsrmioter, Loblakgängor, lZottbenûàor.

List da kâllt dem brummigen Mten Don

I.uigi ein, der ibm bisbor Zar niobt in den

Linn gekommen 1st.

da, da sei allerdings noob ein IZursobe,

ein gewisser Don Luigi, vie er sonst

beisse, visse er niobt, ein stiller Uann,
der in den Lteinbrüoben arbeite, der oben

iin letzten Ltooke gan? kür sieb bauss

und den nieinand reobt trenne, ^.bor die

Herren Rarabinieri, die sieb Ha kür eins

Donna interessierten, würden bei ibrn —
nnt einem sobmierigen Läobeln kügt er es

bei —- vobl venig veibliobe Rei^e 2u

entdecken baden.

^.bsr merkvürdigsrvsiso sobeinen die

Roli^isten nun gerade kür diesen IZurseben

Interesse ?u baden, biaeb einigen Lragsn
über àlter und Lorkunkt, die der Dortier

nur sebr un^ulängliob bsantvortsn bann,
lassen sie sieb ?u Luigis Rämmerlein bin-
aukkübrsn.

Latürliob ist iin Laus ibre Vnvesen-
beit längst bemerkt vorden, und sobon

sind die balden Rsvobner, die Weider

voraus, bsrboigÄauksn, uin ?u sobon, vas
es gäbe. In diesen düstern Ltrassen der

Altstadt, vo Delikte an der Lagosord-

nung sind, ist ^var das Lrsobeinen ^voisr
Rarabiniori niobts Vussorgovöbnliobss,
aber inan muss doob vissen, ob es sieb

um einen Uord, einen Dotsoblag oder
bloss um einen Diobstabl bandelt. Wie
die drei also die Lroxpe binauksteigen,

kolgt ibnen sobon ein ganzer Lobvarm
von neugierigen und Wundorsüobtigon.

Nur Luigi bat von den Vorgängen
niobts gemerkt. Lr stsbt oben in seinem

Nämmsroben und väsobt sieb den à-
beitsstaud vog; denn beute abend vird
Lernando viedsr kommen. Lr bat seine

giods ^rdoiterbluse voit geökknet und
reibt sieb mit einem nassen Luobe Rrust
und Rücken. Kovobnt, nie durob irgend
Hemand gestört 2u vordon, bat er niobt
einmal seine Lür adgosoblossen, und gans
in seine Roinigungsarbeit vortiokt, bört
er niobts von dem Lärm auk der Drepps
und den Habenden Lobritten. Übrigens
gab es auk dieser Lrsppe immer Lärm,
etvas àssergsvôbnliobos, das seine àk-
nmrksamkeit borvorgeruksn bätte, var es

also niobt. Lr stutzt erst, als er plötLIob
bart an seine Dür klopksn bört, diese siob

obne Verzug ökknet und in ibrem Rabmsn
?.vei Rarabinleri stoben.

Luigi ist so ersobrooken, dass er kaum

vsiss, vas gesobiobt. Und vie er mit
einem rasoben Drikks seine Rluse sobliss-

sen vill, ist es sobon 2u spat. Die binter
den RoliLstsn stobondon Lausbevobnsr,
Ropk an Ropk, eng gedrängt, Rinder,
Weiber, balbgsvaobssne Lursoben und
Lädobon baden bereits mit sobarken Llik-
ken seine balbontblösste Dsstalt gemu-
stört, und vie auk einen Loblag sokreisn
sie alle laut und in böobstom Lrstaunon:
«Lna Lsmmene!» — Lin Älädoben! Denn

aus Luigis raubor àbeitorbluso sobauon

?!voi veisse, voklgobildete Lrüsto.
Die beiden Rarabinieri maoben niobt

lang Lederlsssns. Ls ist auob ?u klar,
dass die gosuokto Donna Donoetta kier

vor ibnen stobt. Lie dringen ins Zimmer

ein, kassen Luigi, der siob plötLIob vild
auksobluobzsnd über sein Rett virkt, am
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Arm, richten ihn auf und heissen ihn,
ihnen folgen. Mit zitternden Händen ordnet

der Arme seine Kleider, und mit
gesenktem Haupt und schamgeröteten Wangen

folgt er den Polizisten die Treppen

hinunter, indes das bunte Volk der
Hausbewohner, das sich im Nu vermehrt hat,
ihnen nachläuft, schreit und gestikuliert
und unflätige Bemerkungen macht.

Wie Luigi zwischen den beiden Kara-
binieri die Gasse hinunterschreitet, wo
ihn alles kennt, wundert sich jeder, was

der stille und ordentliche Bursche wohl
begangen haben möchte. Aber schliesslich

sind Verhaftungen in Neapel so

selbstverständlich wie Geburt und Hochzeit,

und trauen konnte man im Grunde

keinem, und diesen sanften Burschen

schon gar nicht.

Eine Stunde später erscheint im Torweg

des Palazzos, in dem Luigi wohnt,
Don Fernando, um den Freund zu
besuchen. Der Portier, diesmal ohne sich

zu rühren, empfängt ihn mit breitem
Grinsen :

«Volete visitare la vostra amica Scusi,

scusi tanto : il vostro amico E sparito,
ruccellino L'hanno pescato nel suo nido.

Guardate ben, pescheranno forse anche

voi »

Ihr wollt Eure Freundin besuchen

Entschuldigt, entschuldigt bitte, Euern

Freund wollte ich sagen. Ja, das Vögelein

ist ausgeflogen. Ausgeflogen aus

seinem Nestchen. Sie haben es geholt. Ganz

einfach geholt. Die Karabinieri, nämlich.

Ein weiches Nestchen, nicht wahr, Si-

gnore Passt auf, dass sie Euch nicht
auch noch holen

Fernando steht erstarrt. Er weiss nicht,

was er denken soll, was geschehen ist,

bestürmt den Portier mit Fragen. Dieser

aber lässt seinem Redestrom freien Lauf.
So rasch braucht der Signore die Sache

nicht zu erfahren. Er wird schon bitten

müssen, der grosse Herr Eigentlich ist
es zu schön, sich an seiner Verlegenheit
zu weiden :

.« 0, ein solches Freundchen würde mir
auch gefallen. Was sagen aber Frau und

Kinder dazu Heute ist's nichts mit dem

Schäferstündchen Macht jetzt eines mit
den Karabinieri, Euer Freundchen Drunten

in der Quästura, wo die Betten nicht
so weich sind wie oben im stillen
Kämmerlein. Ja, ja, man hat Euch erwischt »

Und er hätte wohl endlos weiter
geplaudert und gestichelt, wenn nicht schon

längst die neugierigen und auf einen

Extraspass süchtigen Hausbewohner

herbeigelaufen wären und Don Fernando

über die Geschehnisse aufgeklärt hätten.

Leider blieb die erhoffte Sensation aus.

Fernando raufte sich weder die Haare,
noch zerriss er sich sein Gewand. Er

wurde bloss ein bisschen blässer, als er

schon war, biss die Zähne zusammen,

stieg zu Luigis Zimmerchen hinauf, das

offen geblieben war, trieb dort die

herumschnüffelnden und in alle Ecken
*

schauenden Weiber hinaus, schloss die

Kammer ab und steckte den Schlüssel zu

sich. Dann ging er festen Schrittes die

Strasse hinunter und meldete sich auf

der Quästur.

Andern Tags las eine wundersüchtige
Stadt in den Zeitungen die seltsame und

rührende Geschichte zweier Liebender :

^.rm, rrolrteu ilru auk uud bsisssu ilru,
rlrusu kolZsu. Nit Aittsrudsu Oäudeir ord-

ust dsr àurs ssrus Ldsidsr, uud mit As-
ssubtem Haupt uud solraurAsrötstsu Mau-

Zou kol^t er dsu OolÌAÌstsu dis Orsppeu

lrruuuter, rudss das buuts VolO der Haus-

bsvolrusr, das siob im à vsrmsirrt bat,
rlrusu uaolrläukt, sobrert uud Asstibuliert
uud uuklätiAS Lsmsrbuu^eu maolrt.

Mis Oui^i Avisobeu dsu bsidsu Zvara-

bruisrr dis Oasss Iriuuutsrsolrrsitet, vo
ibu allss Osurrt, vuudert sià jsdsr, vas
dsr stills uud ordsutliolrs lZursobs void
bsxauAsu lrabsu möobts. r^bsr solrliess-

lrolr siud VerlraktuuAsu lu Rsapsl so

selbstvsrstäudliolr vis Osburt uud Ooolr-

Asrt, uud trausu Oouuts mau im Oruuds

bsrusm, uud disssu sauktsu lZursolreu

solrou ^ar uiobt.

Orus Ltuuds später ersobsiut im vor-

vsA dss OalaAAos, iu dsiu Oui^i vobut,
Oou Oeruaudo, um dsu Oreuud Au be-

suolrsu. Osr Oortier, diesmal obus sià
Au rübreu, smpkäuKt ibu mit brsrtsur

Oriussu:
«Volsts visitars la vostra amioa Lousi,

seusi tauto: il vostro amivo! O sparito,
l ussslliuo O'bauuo psssato usl suo uido.

Ouardate dsu, pssolrsrauiro korss auolrs

voi »

Ilrr vollt Ours Orsuudlu besuobeu?

Outsobuldi^t, sutsobuldixt bitte, Ousru

l'reuud vollts ielr sa^su. da, das Vö^e-
leiu ist ausAskloAsu. às^ekio^su aus ssi-

usm blsstobeu. Lis Irabeu ss Asbolt. VauA

siukaob Asbolt. Ois Rarabiuisri, uämliob.

Oiu veiobes blsstobsu, uiobt valrr, Li-

xuore! Oasst auk, dass sis Ouob uiobt

auob uoob bolsu!

Oeruaudo stslrt erstarrt. Or vsiss uiobt,

vas er dsubsir soll, vas Assobsirsu ist,

bestürmt dsu Oortisr mit Ora^eu. visser
aber lässt ssiusm Redestrom krslsu Oauk.

Lo rased brauoirt dsr LiZuors die Laobs

uiolrt AU srkabreu. Or vird solrou bittsu
müsseu, dsr Arosss Osrr! Oi^sutliob ist
ss nu soböu, sied au sslusr VerlsASubsit
Au veideu:

« O, eiu sololrss Orsuudobsu vürde mir
auelr Askallsu. Mas saisir absr Orau uud

Riuder daAu? Idsuts ist's uiolds mit dem

Lobäksrstüirdolrsu! Naobt jstAt eiues mit
dsu Rarabruisri, Ousr Orsuudolrsu! Oruu-

teu iu dsr Huästura, vo die Ostteu uielrt

so vsrob siud vis obsu im stillsu Räm-

merlsiu. da, ja, mau lrat Ouolr ervisolrt! »

ldud sr Irätte void sudlos vsitsr AS-

plaudert uud ^sstiobslt, veuu uiobt solrou

läufst dis usuAierÍASu uud auk srusu

Oxtraspass süobtiAsu Oausbevolruer der-

beiAslauksu värsu uud Oou Osruaudo

übsr die (Zssobsbuisss aukKsblärt lrättsu.

I.sider lrlisl) die srlrokkts Lsusatiou aus.

Osruaudo raukte siolr vedsr die dlaare,
uoolr Aörriss sr siolr ssiu Osvaud. Or

vurds bloss sru bissolrsu blässsr, als er

solrou var, biss die Oälrus Ausammsu,

stisss Au Oui^is Oimruerolreu lriuauk, das

okksu Asbliebsu var, trieb dort die der-

umsolruükksludsii uud iu alls Oolcsu

solraueudeu Melker biuaus, solrloss die

Rammsr ab uud stsolrts dsu Loblüsssl Au

siob. Oauu AÌUA sr ksstsu Lobrrttes die

Ltrasss Iriuuutsr uud msldsts siolr auk

dsr (Zuästur.

>Vudsru Oa^s las eiue vuudersüobtiAS
Ltadt iu dsu AeituriAeu dis ssltsams uud

rülrrsude Ossobrobte Avsrsr Oisbeudsr:



Als sie 18 Jahre alt war, lernte Con-

cetta, die Bauerntochter in Scudillo, ihren

Fernando kennen, und gleich schössen in
beiden die Flammen der Liebe in heisse-

ster Glut empor. Sie trafen, sich jeden
Abend am Parktor von Capodimonte, im
Schatten der alten, überhängenden Bäume,
schwuren sich ewige Liebe und Treue

und waren glücklich, wie nur zwei glücklich

sein konnten.

Concetta liebte ihren Fernando mit
jener heissen und unaussprechlichen Liebe,

die nach nichts fragt, nicht einmal
nach dem- Namen. Und sie sann himmelhohe

Träume. Aber sie hätte nicht Frau
sein müssen, wenn ihr diese abendlichen

Zusammenkünfte genügt hätten. Sie wollte
mehr, wollte ihren Fernando ganz besitzen,

vom Morgen bis zum Abend, wollte
heiraten, Kinder kriegen und zu jenen
Frauen gehören, die stolz sein können,
eine Reihe bambini zu besitzen, figli
inaschi vor allem, Buben, Söhne, die dem

Vaterland dienen würden. Darauf sann

sie, daran dachte sie Tag und Tag, und
danach drängte sie, bis ihr der Mann ihrer
Liebe eines Tages gestehen musste, dass

er verheiratet sei.

Concetta fiel aus allen Himmeln. Weinte
die bittersten Tränen. Aber sie machte
keine Szene. Sie griff nicht zum Messer

und nicht zum Revolver. Sie sann nicht
auf Rache und hatte keine Mordgedanken.

Sie verfluchte Fernando auch nicht
und beschwor auch keinen ihrer Brüder,
sie zu rächen. Sie stürzte sich auch nicht
ins Meer, noch weniger — wie es die

Landessitte wollte — vom Dach oder
Balkon vor die Füsse des Geliebten.

In ihrem Herzen begrub sie den Traum

einer Ehe, nicht aber den Traum einer

glückseligen Liebe. Und sie suchte einen

Weg, sich diese zu erhalten, und sie fand

ihn. Freilich einen Weg bitterster

Entsagung. Aber sie ging ihn mit dem Mute

der Frau, die nichts anderes will als den

geliebten Mann sich erhalten. Konnte sie

nicht seine Frau werden, denn die Kirche
kannte eine Trennung nicht, und dazu

hätte Fernando — o sie kannte ihn wohl

— auch gar nicht den Mut aufgebracht,

so wollte sie wenigstens seine Geliebte,
seine Freundin bleiben, wollte dennoch

tagtäglich um ihn sein.

Eines Morgens war Concetta aus dem

elterlichen Hause verschwunden. Nichts

hatte sie mitgenommen als ihre kleinen

Ersparnisse. Niemand wusste, was

geschehen, wohin sie gegangen war. Eltern
und Brüder standen vor einem Rätsel. Wo

sollten sie die Verschwundene suchen

Wohl liefen sie zur Polizei, aber als diese

keine Spur der Verlorenen fand, gingen
sie der Sache nicht weiter nach. Sie

würde einem Manne nachgelaufen sein,

die Törin, würde schon wieder kommen,

wenn er genug von ihr hätte.

Aber Concetta kam nicht wieder. Jahr

um Jahr verging, und man dachte nicht
mehr an sie, oder doch nur wie an eine

Tote. Niemand ahnte, dass sie, als Mann

verkleidet, drunten in der Stadt, in einem

der ärmlichsten und volksreichsten Quartiere,

wo ein Mensch leicht verschwinden
und untergehen konnte, sich ein
Zimmerchen gemietet, dass sie in den

Steinbrüchen, in denen Fernando als Aufseher

tätig war, Arbeit gesucht und gefunden
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^Is sis 18 àabrs à var, lsrnts don-

ostta, àis Lansrntoobtsr in Lonàillo, ibrsn
Rsrnanào bsnnsn, nnà Alsisb ssbosssn in
bsiàsn àis Rlaminsn àsr Risbs in bsisss-

stsr dlnt smpor. Lis tralsn sisb ^sàsn

^bsnà am Rarbtor von dapoâimonts, à
Lobattsn àsr altsn, nbsrbanAsnàsn Raums,

ssbvursn sisb svi^s Risbs nnà Rrsns

nnà varsn Alüobliob, vis nur kvsi Aliiob-
liob ssin bonntsn.

donsstta lisbts ibrsn Rsrnanào mit
jensr bsisssn nnà nnaussprsobliobsn Ris-

bs, àis naob niobts Ira^t, niât einmal
naob àsm. Ramsn. Rnà sis sann bimmsl-
bobs Rränms. ^.bsr sis bätts niât Rrau
sein müsssn, vsnn ibr àisss absnàlisbsn

^nsammsnbiinlts ASnüAt batten. Lis volits
msbr, voilts ibrsn Rsrnanào xan2 bssit-

^sn, vom Normen bis ?nm àsnâ, volits
bsiratsn, Rinàsr brisAön nnà 2U ^snsn

Rransn xebörsn, àis stol? ssin bönnsn,
sins Rsibs bambini ?n bssit^sn, ÜAÜ

masobi vor allsm, Rnbsn, Löbns, àis àsm

Vatsrlanâ àisnsn vnràsn. Rarani sann

sis, àaran àaobts sis Ra^ nnà Ra^, nnà
àanaob àrân^ts sis, dis ibr àsr Nann ibrsr
Risbs sinss Ra^ss Ksstebsn innssts, àass

sr vsrbsiratst ssi.

donostta kisl ans allsn Rimmsln. Wsints
àis dittsrstsn Rränsn. ^bsr sis maebts
Rsins L^sns. Lis Ariii niât ?nm Ussssr
nnà niât 2nm Revolver. Lis sann nisbt
aui Raoks nnà batts bsins NoràAkàan-
bsn. Lis vsriiuobts Rsrnanâo anob nisbt
nnà bssobvor aueb bsinsn ibrsr Lrnàsr,
sis ?n räobsn. Lis stàts sisb anob nisbt
ins Nssr, noob vsni^sr — vis ss àis
Ranàsssitts volits — vom Oaob oàsr
Ralbon vor àis Rüsss àss dslisbtsn.

In ibrsm lZsr^sn bsArnb sis àsnRranm
sinsr Rbs, nisbt absr àsn Rranm sinsr

^lnsbssliASn Risbs. Ilnà sis suobts sinsn

Wsx, sisb àisss 2n srbaltsn, nnà sis ianà
ibn. Rrsiliob sinsn WsA bittsrstsr Rnt-

sa^nnK. ^.bsr sis xinA ibn mit àsm Nnts
àsr Rran, àis nisbts anàsrss vill ais àsn

Asiisbtsn Nann sisb srbaltsn. Ronnts sis

nisbt ssins Rran vsràsn, àsnn àis Rirobs

bannts sins Rrsnnnn^ nisbt, nnà àa?n

batts Rsrnanào — o sis bannts ibn vobi
— anob ssar nisbt àsn Nut anlAsbraobt,

so volits sis vsniAstsns ssins dsiisbts,
ssins Rrsnnàin bisibsn, volits àsnnoob

taKtä^iisb nm ibn ssin.

Rinss NorKsns var donosìta ans àsm

eitsrliobsn Hanss vsrsobvunàsn. bliokts

batts sis mit^snommsn als ibrs blsinsn

Lrsparnisss. blismanà vnssts, vas Zs-

ssbsbsn, vobin sis ASAanKSn var. Lltsrn
nnà Lrûàsr stanàsn vor sinsm Rätssl. Wo

solitsn sis àis Vsrsobvunàsns snobsn?

Wobl iisksn sis xnr ?oÜ2si, absr als àisss

bsins Lxnr àsr Vsrlorsnsn kanà, AinAsn

sis àsr Laobs nisbt vsitsr naob. Lis

vûràs sinsm Nanns naob^slaulsn ssin,
<Ii<^ Rörin, vûràs sobon visàer bommsn,

vsnn sr KSNNK von ibr batts.

âsr Oonestta bam nisbt visàsr. àabr

nm àabr vorging, nnà man âaobts nisbt
msbr an sis, oàsr àoob nnr vis an sins

Rots. Risinanà abnts, àass sis, aïs Nann

vsrblsiàst, àruntsn in àsr Ltaàt, in sinsm
àsr ärinliobstsn nnà volbsrsiobstsn Huar-

tisrs, vo sin Nsnsob Isiobt vsrsobvinàsn
nnà nntsrAsbsn bonnts, sisb sin Ain-
msrobsn Zsmistst, àass sis in àsn Ltsin-
brüobsn, in àsnsn Rsrnanào ais àlssber
ìâtiA var, ^.rbsit Zssuobt nnà Ksànàen

53



hatte, und dass sie seit Monaten, seit

Jahren die schwerste Männerarbeit tat,
nur um ihrem Geliebten nahe zu sein,

dass sie dieses schwere Los auf sich

genommen hatte mit dem einzigen Trost,
zweimal in der Woche einen kurzen

Abend lang Frau sein zu dürfen.
Niemand schien um das Geheimnis der
beiden zu wissen, niemand zu ahnen, was

die beiden Freunde so fest zusammenhielt.

Die Jahre gingen, gingen auch an

Concetta und Fernando nicht spurlos
vorüber. Auch sie wurden älter, wurden
müder. Aber ihre Liebe blieb jung wie am

ersten Tage. Zwanzig Jahre lang führte
Concetta dieses Leben tiefster Entsagung

und höchsten Glückes. Lebte still und

zurückgezogen als Don Luigi in ihrem

Kämmerlein, und nur Fernandos

unwandelbare Treue half ihr über die schweren

Stunden der harten Männerarbeit und der

vielfachen Demütigungen hinweg. Und

niemand ahnte, wer der bartlose,

ergrauende Bursche im groben,
zementbestäubten Kittel war.

Bis zu jenem Tage, da die Polizei

erschien, Don Luigi als Donna Concetta

identifizierte — Gott weiss, wieso sie den

Weg zu ihr gefunden — und ihre Liebe,

die sie zwanzig Jahre lang keusch und

streng gehütet hatte, in den Mund einer

klatschsüchtigen Welt kam.

Welch' freudigen Anblick bietet strahlende Gesundheit!

Aber ohne die größte Reinlichkeit gibt es keine
Gesundheit!

Für Ihre Kinder — für sich selbst — sollten Sie eine
wirksame und zugleich milde Seife wählen. Benutzen
Sie Palmolive, zu deren Herstellung eine beträchtliche

Menge Olivenöl verwendet wird. Sie erhöht
deshalb die Spannkraft der Haut, hinterläßt sie frisch
und zart. Sie ist die ideale Seife für Gesicht und
Hände — für Kopfwaschen und Bad.

Palmolive-Seife wird in der Schweiz hergestellt
und stets in einer olivengrünen Packung ver¬

kauft. Achten Sie auf das schwarze Band
mit der Goldaufschrift „Palmolive".

Nichts hat sich geändert,
nur der Preis. Die gleiche
Palmolive - Seife — die
gleiche Menge Olivenöl —
der gleiche kostbare
Balsam.

Palmolive S. A., Zürich,
Fr. 0.50 Talstrafie 15

Schweizer Fabrikat
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batts, rmà àass sis ssit Uoaatsu, ssit

àalirsn àis solivsrsts lllärmsrarbsit tat,
nur um ilirsm Oslisbtsu ualis ?.u ssiu,

àass sis àissss ssbvsrs Los auk sied AS-

uommsu batts mit àsm siu^i^su Lrost,
^vsimal in àsr 'Woobs siusu Lur^su
^.bsuà lauA Lrau ssiu ?u âûrksu. Uis-

mauà ssbisu um àas Osbsimuis àsr ksi-

àeu 2U visssu, uismauà ^u abusu, vas
àis beiàsu Lrsuuàs so ksst Zusammen-

bislt.
Ois àabrs ^iuZsu, AiliASQ ausb au

Louestta uuà Lsruauào uiebt spurlos vor-
übsr. àob sis vuràsu ältsr, vuràsu mü-

clsr. >Vbsr ibrs Lisbs blisb MUA vie am

srstsu La^s. ^vaumA àabrs lauA tübrts
Oousstta àissss Lsbsu tiskstsr LutsaAuuA

uuà böobstsu Olüsbss. Lsbts still uuà

2urii«ckAS20Asu als Lou Lui^i in ibrsm

L.ämmsrlsiu, uuà uur Lsruauàos uuvau-
âslbars Lrsus balk ibr übsr àis sebvsrsu

Ltuuàsu àsr bartsu Näuusrarbsit uuà àsr

vislkasbsu LsmütiAuuZsu biuvsA. L'uà

uismauà abuts, ver àsr bartloss, sr-

Krausuàs Lursobs im Arobsu, ?smsut-

bsstäubtsu lvittsl var.

Lis ?u jsusm La^s, àa àis Loli^si sr-

ssbisu, Don Lui^i als Oouua Oouostta

iâsutiki^isrts — Oott vsiss, visso sis àsu

^VsA ?u ibr Askuuàsu — uuà ibrs Lisbs,

àis sis ^vauxiA àabrs lauA Lsuseb uuà

strsuA Asbütst batts, iu àsu Nuuà siusr

LlatssbsüebtiAsu "VVslt Lam.

v>elcl>' treudi^en àblià bietet strablende Oesnnd-
beit! ^ber (dîne die grüble Leillliebbeit gibt es beine
Oesnndbeit!

Lür Ibre Xinder — kür sieb selbst — sollten Lie eins
wirksame und Tugleieb milde Leite wäblen. Lenut^en
Lie Lalinolive, ^u deren Herstellung eine betriebt-
liebe Nenge Olivenöl verwendet wird. Lie erböbt
desbalb (lie Lpannkratt <ler Laut, biuterläbt sie triscb
un<l 2art. Lie ist clie ideale Leite tür Oesiebt und
Ilìinde — tür Xoplvvsseben und Lad.

(â Mlliiolive 3. L.., ^ürieli,V.SV
^
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